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Vorwort 

Die vorliegende Arbeit über Berufstätigkeit und Aufstiegschan-
cen von Frauen entstand auf der Grundlage des Gutachtens "Das 
wirtschaftliche Leistungsprinzip als spezifisches Anforderungspro-
fil der Wirtschaft und die sich daraus ergebende Konfliktsituation 
mit der Lebensplanung von Frauen", das dem Forschungsinstitut 
für Wirtschaftspolitik an der Universität Mainz e.V. (FfW Mainz) 
vom Minister für Wirtschaft und Verkehr des Landes Rheinland-
Pfalz in Auftrag gegeben wurde. Während der Erstellung der Dis-
sertationsfassung wurde ich als Stipendiat der TEVES-Stiftung, 
Frankfurt am Main, großzügig unterstützt, wofür ich mich an die-
ser Stelle herzlich bedanken möchte. Die Arbeit wurde im Som-
mersemester 1994 vom Fachbereich Rechts- und Wirtschaftswis-
senschaften der Johannes Gutenberg-Universität Mainz als Dis-
sertation angenommen. 

Im Rahmen dieses Vorworts möchte ich die Gelegenheit nutzen, 
einmal ganz offiziell all jenen zu danken, die mich während der 
Entstehung und der Vollendung dieser Studie am FfW Mainz be-
gleiteten. Meine Kollegen am Institut unterstützten mich nicht nur 
durch fachlichen Gedankenaustausch, sondern auch und vor allem 
durch die freundschaftliche Verbindung innerhalb und außerhalb 
des Instituts. Im Sekretariat übernahm Frau Sirnon die Schreibar-
beiten für das Gutachten; Frau Beyer wurde später mit den Satzar-
beiten der Endfassung betraut und hat mich mit großem Engage-
ment bei vielen redaktionellen Feinheiten unterstützt. Ihnen allen 
danke ich ebenso wie Frau Hetzius, die in vielerlei Weise eine 
große Hilfe war. 

Für wertvolle Anregungen und zahlreiche Verbesserungsvor-
schläge danke ich dem Zweitgutachter dieser Studie, Herrn Uni-
versitätsprofessor Dr. Hartwig Bartling. Mein ganz besonderer 
Dank aber gilt meinem Doktorvater, Herrn Universitätsprofessor 
Dr. Werner Zohlnhöfer. Mit ihm führte ich viele Gespräche und 
Diskussionen auch über die eigentliche Themenstellung hinaus, 
die meine ökonomische Denkweise geprägt und deren Ergebnisse 
sich in dieser Arbeit niedergeschlagen haben. 

Über die Institutsgrenzen hinaus möchte ich an dieser Stelle 
noch Herrn Dr. Ralf Schauschneider erwähnen, ohne dessen Un-
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terstützung die Studie vermutlich nie zu Ende geführt worden wäre 
und dem ich hier ausdrücklich danken möchte. 

Schließlich ist es mir noch ein Bedürfnis, darauf hinzuweisen, 
daß beim Schreiben des Textes bis auf wenige Ausnahmen ganz 

· bewußt vom Gebrauch weiblicher Wortendungen (Student/-innen) 
sowie anderer vermeintlich nichtdiskriminierender Sprachschöp-
fungen abgesehen wurde. Zum einen, weil derartige Wortgebilde 
nicht unbedingt die Lesbarkeit eines Textes erhöhen und häufig 
eine Verwechslung von Genus und Sexus zugrunde liegt. Zum an-
deren sind gesellschaftliche Ungleichheiten und traditionelle Rol-
lenverteilungen nicht die Folge linguistischer Gegebenheiten, son-
dern umgekehrt. 

Frankfurt am Main, im Dezember 1994 Heike Wiegand 
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Einleitung 

I. Problemstellung und Zielsetzung 

Sowohl die verstärkte Arbeitsteilung in der Wirtschaft als auch 
der abnehmende Konsens über die innerfamiliäre Arbeitsteilung 
zwischen Mann und Frau haben in Verbindung mit der zunehmen-
den Erwerbstätigkeit von Frauen dazu beigetragen, daß heute Be-
ruf und Familie bzw. Erwerbsarbeit und Familienarbeit in einem 
konkurrierenden Verhältnis zueinander stehen. Dabei erweist sich 
die Vereinbarkeit von Beruf und Familie in erster Linie für Frauen 
(auch) als organisatorisches Problem, da die Zuständigkeit für die 
Familienarbeit vorrangig ihnen zugeschrieben wird. 

Probleme von Frauen im Erwerbsleben und insbesondere beim 
beruflichen Aufstieg werden demzufolge meist mit dem Konflikt 
zwischen weiblicher Lebensplanung und Berufstätigkeit begrün-
det. Die im Vergleich zu Männern unterschiedliche Lebensplanung 
der Frauen führe dazu- so wird behauptet-, daß Frauen die an sie 
gestellten Anforderungen der Wirtschaft nicht oder nur unzurei-
chend erfüllen könnten. Außerdem sei das Karrierebewußtsein der 
Frauen anders ausgeprägt als das der Männer, da sie ihre Karriere 
weniger bedingungslos als ihre männlichen Kollegen verfolgen 
würden. Zudem werde über berufliche Karrieren meist von männ-
lichen Vorgesetzten entschieden, die Frauen nur selten eine 
Chance zum Aufstieg einräumten. Auch die Unternehmenskul-
turen seien durchweg männlich geprägt, und Führungseigenschaf-
ten würden als männliche Charaktereigenschaften definiert, die 
dem "weiblichen Wesen" widersprächen. Daher fänden Frauen in 
einem "männlich" strukturierten und definierten Wirtschaftsleben 
von vornherein keine Chancengleichheit vor. 

Die sogenannten Benachteiligungen von Frauen im Wirtschafts-
leben sind schon seit geraumer Zeit Gegenstand zahlreicher Stu-
dien. Dabei dominieren verständlicherweise normativ ausgerich-
tete Arbeiten mehr oder weniger feministischer Prägung. Daneben 
steht freilich auch eine ganze Reihe fachwissenschaftlicher An-
sätze, die darauf abzielen, verschiedene Aspekte der Gesamtpro-
blematik zu klären. Was noch weitgehend fehlt, sind Untersuchun-
gen, die als eine Art Synthese daraufhin angelegt sind, unter Nut-
zung fachwissenschaftlicher Erkenntnisse zentrale Fragestellungen 
einer umgreifenden Sachanalyse zuzuführen. 

I Wiegand 



2 Einleitung 

Hier ist das Anliegen der Arbeit einzuordnen. Sie verfolgt den 
Zweck, mit einer Analyse des Spannungsverhältnisses zwischen 
der Lebensplanung von Frauen und dem Leistungsprinzip in der 
Wirtschaft einen Beitrag zur Schließung dieser Lücke zu leisten. 
Ziel der Untersuchung ist es mit anderen Worten zu prüfen, in-
wieweit die beobachtbaren Chancenungleichheiten zwischen Frau-
en und Männern im Erwerbsleben auf einen Konflikt zwischen 
Marktarbeit und Hausarbeit zurückgeführt werden können. Dabei 
bezieht sich die Analyse zunächst auf das Erwerbsverhalten von 
Frauen im allgemeinen, um anschließend die besonderen Probleme 
des Aufstiegs in Führungspositionen zu thematisieren, denen sich 
Frauen gegenübersehen. 

Grundsätzlich geht es um die Frage, ob Frauen auf dem Ar-
beitsmarkt diskriminiert werden. Eine Diskriminierung im ökono-
mischen Sinne liegt dann vor, wenn ein Wirtschaftssubjekt bei 
seinen Transaktionen Gegenleistungen erhält und Positionen ein-
nimmt, die sich an persönlichen Merkmalen bemessen, welche 
nicht in direktem Zusammenhang mit der Leistung stehen. In allen 
anderen Fällen wird eine (zulässige) Differenzierung nach lei-
stungsbedeutsamen Merkmalen vorgenommen. 

Da Gleichheit der Chancen für Frauen und Männer zu gewährlei-
sten ist, die jedem einzelnen ermöglicht, sein Leistungspotential zu 
entfalten - sei es im Beruf oder in Haushalt und Familie - gilt es zu 
untersuchen, wodurch ungleiche Startbedingungen entstehen. 

Zur Aufdeckung der Ursachen ungleicher Startchancen für 
Frauen und Männer ist die Bedeutung der Haushaltsarbeit (nicht-
marktbestimmte Produktionstätigkeit im privaten Haushalt) sowie 
der Familienarbeit (Betreuung und Pflege von Kindern und pfle-
gebedürftigen Haushaltsmitgliedern) offenzulegen und deren Be-
ziehungen zur außerhäuslichen Erwerbsarbeit (marktbestimmte 
Produktionstätigkeit) zu untersuchen. Damit wird zur Frage über-
geleitet, wer in der Gesellschaft und im einzelnen Haushalt welche 
Arbeiten übernimmt, warum dies so ist und welche Konsequenzen 
sich daraus ergeben. Neben den ökonomischen Erklärungsansätzen 
sind hierfür auch Befunde anderer sozialwissenschaftlicher Diszi-
plinen heranzuziehen. Im Lichte der daraus resultierenden Ergeb-
nisse lassen sich dann auch politische Handlungsempfehlungen 
ableiten. 
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Ziel dieser Untersuchung ist es zu prüfen, inwiefern Chancenun-
gleichheiten zwischen Frauen und Männern im Erwerbsleben be-
stehen und inwieweit diese auf ein Spannungsverhältnis zwischen 
Marktarbeit einerseits und Haushalts- und Familienarbeit anderer-
seits zurückgeführt werden können. Daher ist der Blick zunächst 
auf die weibliche Lebensplanung und Erwerbstätigkeit zu richten. 
Dies gibt Aufschluß über diejenigen Abfolgen im Lebenslauf von 
Frauen, die als typisch gelten. Vor dem Hintergrund dieser Fakten 
wird die gegenwärtige Situation der Frauen auf dem Arbeitsmarkt 
skizziert und auf Besonderheiten wie die Herausbildung ge-
schlechtsspezifischer Arbeitsmärkte Bezug genommen. 

Aufbauend auf den so gewonnenen Erkenntnissen werden dann 
die Bereiche Haushalt und Familie aus volkswirtschaftlicher Per-
spektive betrachtet, um einerseits die Bedeutung der Erwerbstätig-
keil von Frauen für die Wirtschaft zu beleuchten, zugleich aber 
auch das Ausmaß der von ihnen geleisteten Haushaltsarbeit offen-
zulegen. In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, wie die 
beschriebene Situation der Frauen im Erwerbs- und Haushalts-
sektor zu erklären ist. Mit Hilfe der Darstellung verschiedener 
theoretischer Ansätze aus der Wirtschaftswissenschaft, der Sozio-
logie und der Psychologie werden die unterschiedlichen Erklä-
rungsmuster verdeutlicht. 

Während sich die Analyse zunächst auf das Erwerbsverhalten 
von Frauen im allgemeinen bezieht, werden im anschließenden 
Schritt die besonderen Probleme des Aufstiegs in Führungsposi-
tionen herausgearbeitet. Ausgangspunkt dafür ist die Betrachtung 
der verschiedenen Aufstiegskriterien sowie die Suche nach einem 
spezifischen Anforderungsprofil für Führungskräfte. Mit Hilfe 
empirischer Daten wird sodann versucht, die gegenwärtige Situa-
tion von Frauen im Führungsbereich zu erfassen. Das sich hierbei 
abzeichnende Ergebnis einer Unterrepräsentierung von Frauen im 
Führungsbereich leitet über zur Frage nach den dafür verantwortli-
chen Ursachen. Zum Abschluß der Analyse sind kurz Entwick-
lungstendenzen, die vermutlich einen - positiven oder negativen -
Einfluß auf die künftigen Erwerbs- und Aufstiegsmöglichkeiten 
von Frauen haben, erörtert. 

I* 
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